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Im ersten Teil der „Eisenbahnen in den 
Bayerischen Alpen", der die Eisenbahnen 
in den Regionen Berchtesgadener Land 
und Chiemgau behandelt, waren fur den 
Mu der meisten Eisenbahnlinien ganz an- 
dere Grunde ausschlaggebend als bei den 
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gen Zeit nicht mehr die Rolle vergangener 
Tage zukommt. 
Eisenbahnfreunde werden sich in beson- 
derem Maße für die in der beschriebenen 
Region befindlichen Bahnbetriebswerke 
Rosenheim und Garmisch-Partenkirchen 
interessieren, waren hier doch stets inter- 
essante Lokomotivbaureihen beheimatet. 
Schon früh wurde der Zugbetrieb im we- 
sentlichen vom Einsatz der Altbau-Elloks 
mit einer heute kaum mehr vorstellbaren 
Vielfalt an Fahrzeugen bestimmt. Das Wer- 
denfelser Land gilt als Keimzelle des elek- 
trischen Zugbetriebs mit Einphasen-Wech- 
selstrom. 
Für die Bahnlinien im Bayerischen Ober- 
land wird die nahe Zukunft einige Verände- 
rungen mit sich bringen, wird doch die 
DB AG die Betriebsführung an einen neu- 
en Betreiber, die Bayerische Eisenbahn- 
Gesellschaft, übergeben. Die Übernahme 
soll gegen Jahresende 1998 erfolgen. Bei 
Redaktionsschluß für diese Ausgabe war 

wenig mehr bekannt als daß dort neue 
Fahrzeuge, Triebwagen vom Typ ,,Integral" 
des österreichischen Herstellers Jenbacher, 
eingesetzt werden sollen, daß eine Werk- 
stätte für diese Fahrzeuge in Lenggries 
entstehen soll und die Unterhaltungsanla- 
gen im Bahnhof Tegernsee geschlossen 
werden sollen. Daher konnte die Entwick- 
lung von den Autoren nicht berücksichtigt 
werden. 
Die vorliegende Ausgabe soll Sie, liebe 
Leser, nun aber eingehend über die auch 
landschaftlich sehr interessanten und über- 
legt trassierten Bahnlinien informieren. Wir 
wollen Sie ebenso wie im ersten Teil anre- 
gen, der vorgestellten Region einen Be- 
such abzustatten. Mit dem Bayern-Ticket 
steht dem Bahnreisenden eine Fahrkarte I 
mit gutem Preis-Leistungsverhältnis zur 
Verfügung. In diesem Zusammenhang bit- 
ten wir Sie auch diesmal, die Anzeigen 
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unserer geschätzten Inserenten zu beach- 
ten. Christoph Kirchner, Udo Kandler 

Bild 7 :  Die Grafik 
veranschaulicht die in 

den folgenden 
Kapiteln beschriebe- 

Bi ld 6 (oben): Typisch und nen Strecken. 

schicksalshaft zugleich: Der Abb.: S. Kandler 

Gläserne Zug im Bahnhof 
Garmisch-Partenkirchen. 
Hierher führten den ET 491 
zahlreiche Ausflugsfahrten, <, 

hier endete im Dezember 
1995 mit dem bekannten 
Unglück aber auch 
seine „KarriereGc 
(Aufnahme von 1985). 
Abb. 5 und 6: A. Ritz 



L Bilder 8 und 5: wer bedeutendste Kunstbau 
der Strecke München - Holzkirchen - Rosen- 
heim - Kufstein einst und ietzt: Die 240 m 

(Bild oben) versehen,-hatte fur das spater 
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.T hinzugekommene zweite Gleis aber Fisch- 
&-- ,*. bauchtraaer erhalten (Bild links). die Pfeiler 

Die Maximiliansbahn München - 
Holzkirchen - Rosenheim - Kufstein 
Politische Zusammenhänge 

Weit vor der heute bekannteren und auch 
bedeutenderen Verbindung von München 
nach Rosenheim über Grafing, die am 
15. Oktober 1871 dem Verkehr übergeben 
werden konnte, war die wichtige Bahnlinie 
von München über Großhesselohe und 
Holzkirchen nach Rosenheim in den Jah- 
ren zwischen 1854 und 1858 in Betrieb 
genommen worden. 
Diese Strecke, zu Ehren des bayerischen 
Königs Maximilian 11. (1848 bis 1864) be- 
nannt, war Teil einer wesentlich längeren 
Eisenbahnlinie, die nach Kufstein gebaut 

wurde und in Rosenheim einen Abzweig 
nach Salzburg erhielt. 
Als der Eisenbahnbau in Deutschland noch 
in den Kinderschuhen steckte - der ,,Adlera 
verkehrte gerade mal im ersten Jahr zwi- 
schen Nürnberg und Fürth -, reiften erste 
Überlegungen, München und Salzburg, 
damals schon bedeutende Städte, durch 
eine Bahnlinie miteinander zu verbinden. 
Das erfolgreiche Verkehren des ersten in 
Deutschland eingesetzten Zuges bekräf- 
tigte natürlich viele Ideen, eine solche Ei- 
senbahn auch anderswo im Land zu bau- 
en. Zwar waren die Betriebserfahrungen 
mit dem Adler zu dieser Zeit noch wenig 

aussagekräftig - sie konnten es ja auch 
noch gar nicht sein -, doch die neue Tech- 
nik machte von sich reden und erforderte 
weitere Projekte. Dem Vorhaben ,,Maximi- 
liansbahnl'vorausgegangen war der Staats- 
vertrag vom 21. Juni 1851 zwischen Bay- 
ern und Österreich, der grenzüberschrei- 
tende Bahnverbindungen bei Salzburg und 
Kufstein vorsah. Mit ihrer Realisierung ver- 
knüpft war der Bau der Bahnlinien von 
Salzburg nach Bruck an der Mur und nach 
Linz. Auch die Verbindung von lnnsbruck 
nach Bozen und weiter nach Verona sollte 
in diesem Zusammenhang vorangetrieben 
werden. 



Bild 10 (rechts oben): Einige Güterzüge 
nehmen zwischen München und Rosenheim 
den Weg nicht über die stark belastete Haupt- 
route via Grafina. sondern auf der Holzkirche- 
ner Route, wie hi& Dg 44833 bei Kreuzstraße, 
bespannt mit der OBB-1020.15 (Aufnahme 
vom November 1980). 

Bilder 11 und 12 (darunter): Vorwiegend 
ist die Strecke aber nicht für Durchgangs-, 
sondern für den regionalen Verkehr von Be- 
deutung. Beispiele: Im Februar 1981 ist die 
141 171 mit dem N 6212 zwischen Rosenheim 
und Holzkirchen unterwegs, aufgenommen 
ebenfalls bei Kreuzstraße (Abb. Mitte), wäh- 
rend sich die 144 187 mit N 6224 am 4. Au- 
gust 1980 gerade Bad Aibling nähert. 
Abb. 10 bis 12: A. Ritz 

Streckenführung über 
Holzkirchen 
Am 7. Mai 1852 wurde der Bau dieser 
Eisenbahnlinie gesetzlich geregelt, und die 
Planung konnte beginnen. Daß die ,,Maxi- 
miliansbahn" allerdings nicht von vornher- 
ein auf einer wesentlich günstigeren Tras- 
se projektiert wurde, lag daran, daß im 
Raum Miesbach eines der wenigen in Bay- 
ern liegenden Kohlevorkommen entdeckt 
wurde, bei denen sich der Abbau lohnte. 
Also nahm man die schwierige Strecken- 
führung in Kauf, bei der die lsar nahe Groß- 
hesselohe überquert, bis Holzkirchen ein 
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Bild 14 (oben): Mitte der 
dreißiger Jahre war der 
Bahnhof Kreuzstraße - 

hier mit der einfahrenden 
64 254 mit Personenzug 
- noch mit bayerischen 

Ruhesignalen mit blauem 
Licht ausgestattet. 

Abb.: E. Schörner, 
Sammlung Hufschläger 

Bild 13 
(oben): Im 
Bahnhof 
Rosenheim 
fährt hier die 
E 94 093 mit 
dem Perso- 
nenzug 1861 
ein (aufge- 
nommen im 
Jahre 1956). 
Abb.: 
C. Belling- 
rodt, 
Sammlung 
Schwarz 

Anstieg und dann der Abstieg durch das 
Mangfalltal erforderlich wurde. 
Für den Bau des Teils bis Rosenheim wur- 
de die Trasse in neun Baulose aufgeteilt, 
für deren Ausführung die Sektionen Mün- 
chen und Holzkirchen zuständig waren. 
Die Sektion Rosenheim war zu der Zeit mit 
der Fertigstellung eines Abschnitts der 
Verlängerung nach Salzburg beauftragt. 

Die Großhesseloher Brücke 
Der bedeutendste und auch bekannteste 
Kunstbau der Strecke ist die Isarbrücke bei 

Bild 15 (rechts): E 44- 1 .*< epw-xm 7 


